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Die französische Automobilindustrie 

hat mit einer Citroen ZX-Produktion 

in Wuhan bereits den Einstieg in den 

chinesischen Kfz-Sektor begonnen. Al­

lerdings steckt das Projekt noch in der 

Anfangsphase und wurde durch die 

angespannte politische Lage nicht ge­

rade gefördert. Auch erhebliche Ma­

nagementprobleme, die aus einer 

Minderbeteiligung Citroens resultie­

ren, sollen die Entwicklung behindert 

haben. So hält Citroen lediglich 25% 

sowie die französischen Banken Socie- 

te Generale 4% und die Banque Natio­

nale 1% an dem Joint Venture Dong- 

feng-Citroen Automobile Co. Ltd. mit 

den staatlichen Dongfeng Automobil­

werken. Die Produktionszahl des Mo­

dels Citroen ZX ist für 1994 mit 10.000 

Stück geplant und soll bis 1995 auf 

15.000 Stück erhöht werden. Ab 1996 

sollen dann 25.000, 1997 bereits 50.000 

Stück und ab 1999 jährlich 150.000 

Wagen montiert werden. Durch die 

derzeit in Bau befindliche zweite Mon­

tagehalle sowie ein neues Motoren­

werk sollen in der zweiten Bauphase 

dann 300.000 Stück produziert werden.

Da das französische Kfz-Unternehmen 

wesentlich später mit einer Joint 

Venture-Gründung begonnen hat, sind 

die Anfangsschwierigkeiten auch noch 

keineswegs überwunden. Zwar soll sich 

der lokale Fertigungsanteil bis 1997 auf 

60% belaufen, derzeit jedoch wird der 

Citroen erst mit einem local content 

von 16% gebaut, also der überwiegen­

de Teil aus Frankreich importiert.

Daß französische Unternehmen ihre 

Position in China wieder verbessern 

können, wird wohl auch davon abhän­

gen, welche Finanzierungsmöglichkei­

ten angeboten werden. Diesen Aspekt 

wird Ministerpräsident Li Peng wohl 

auch gemeint haben, als er gegenüber 

Balladur erklärte, daß französische 

Unternehmen ihre Wettbewerbsfähig­

keit erhöhen müßten. Unter den Län­

dern der EU ist Frankreich bereits der 

größte Lieferant von Krediten an Chi­

na. Im Rahmen eines dritten französi­

schen Exportkreditprogramms (1991- 

95) können Frankreichs Banken auch 

rd. 20 Mrd. F für die chinesischen Im­

porte von Technologie und Ausrüstun­

gen auslegen. (BfAI/NfA, 2.8.91) 

-schü- 

•(17)

Proteste gegen EU-Quoten

Die seit 15.3.94 gültigen neuen Im­

portquoten der Europäischen Union 

(EU) im Handel mit China, werden 

von der VR China und Hongkong als 

Handelsprotektionismus betrachtet. 

(BfAI/NfA, 9.4.94) An die Stelle der 

von den einzelnen EU-Mitgliedslän­

dern festgelegten Beschränkungen wa­

ren sieben Quoten (u.a. für Schuhe, 

Spielzeug, Radios, Tischgeschirr) ge­

treten, die aus EU-Sicht zu einer Ver­

einfachung im Außenhandel und damit 

zu einem Abbau von Barrieren beitra­

gen sollten.

Nach Einschätzung von Wang Yijie, 

Sprecher des Ministeriums für Außen­

handel und wirtschaftliche Koopera­

tion (MOFTEC), werde das neue 

Quotensystem jedoch den bilateralen 

Handel negativ beeinflussen. Auch sei 

dieses Quotensystem eine einseitige 

Entscheidung der EU und ein Aus­

druck von Handelsprotektionismus. 

Hongkonger Unternehmen gehen da­

von aus, daß beispielsweise durch die 

Einführung von Quoten für Spielzeug 

in diesem Jahr ein Verlust von

5,6 Mrd.HKS (725,9 Mio.USS) hinge­

nommen werden müßte. Da Hongkon­

ger Unternehmen zu einem großen 

Teil auf dem chinesischen Festland fer­

tigen lassen, sind sie durch das Quo­

tensystem direkt betroffen.

Aus Sicht der EU-Kommission stellt 

sich das Problem jedoch anders dar. So 

sei das alte Quotensystem Ende 1992 

abgeschafft worden, ohne daß sich die 

EU-Mitglieder auf eine neue Regelung 

hätten einigen können, dementspre­

chend habe es 1993 keine Quoten ge­

geben und die Importe seien sehr hoch 

gewesen. Die ab 15.3.94 geltende Re­

gelung basiere auf einer 10%igen Stei­

gerung auf der Basis der durchschnitt­

lichen Importe der Jahre 1990-92, so 

daß für manche Importe durchaus ein 

gewisser Rückgang gegenüber 1993 

möglich sei. Die bestehende Regelung 

würde außerdem nur bis zum erwarte­

ten Beitritt Chinas zum GATT beste­

hen bleiben. Im Textilhandel seien fer­

ner Verhandlungen mit dem Ziel eines 

bilateralen Abkommens vorgesehen, 

die möglicherweise zu einer Erhöhung 

der chinesischen Importquoten führen 

könnten. (AWSJ, Ö./7.5.94)

Für europäische Importeure chinesi­

scher Produkte, die der Quotenrege­

lung unterliegen, Eef im April die Frist 

zur Beantragung von Importlizenzen 

aus. (FT, 25.4.94) Der überwiegende 

Teil von 70% soll nach Angaben der 

EU-Kommission auf Importeure ent­

fallen sein, die bereits seit langem im 

China-Handel tätig sind. (BfAI/NfA,

28.4.94) -schü- 

*(18)

Neue Bestimmungen zur schnelleren 

Regelung von Dumping-Vorwürfen

Die chinesische Regierung veröffent­

lichte am 12.4.94 neue Bestimmungen, 

die bei Dumping-Vorwürfen gegen­

über chinesischen Exporten eine 

schnellere Regelung erlauben sollen.

In den 24 Artikel umfassenden Be­

stimmungen werden detaillierte Schrit­

te festgelegt, wie auf Dumping-Vor­

würfe reagiert werden muß. So sollen 

sich beispielsweise Unternehmen, de­

nen Dumping zur Last gelegt wird, ak­

tiv an der Aufklärung beteiligen. An­

derenfalls müßten sie damit rechnen, 

daß ihnen das Recht auf Exportquoten 

und -lizenzen entzogen würde. Wenn 

Unternehmen tatsächlich Dumping­

maßnahmen verfolgt hätten, können 

ihnen bei schwerwiegenden Verstößen 

auch die Rechte zum Handel mit dem 

Ausland teilweise oder völlig entzogen 

werden.

Der Anstieg der Anti-Dumpingverfah­

ren gegen chinesische Exporte wird 

dem MOFTEC zufolge als ein Zeichen 

für den zunehmenden Protektionismus 

in den westlichen Ländern gesehen. 

Auch Unregelmäßigkeiten in bestimm­

ten Bereichen des Außenhandelssy­

stems und in manchen Außenhandels­

unternehmen seien hierfür verantwort­

lich. (XNA, 13.4.94) -schü-

*(19)

Maßnahmen gegen illegale Textilex­

porteure

Anfang April fand die vierte landes­

weite Konferenz gegen illegalen 

Entrepot-Textilhandel statt. Hierunter 

wird die Umgehung von Exportquoten 

und der Export über Drittländer ver­

standen. Die Konferenz wurde ge­

meinsam vom MOFTEC, der Zollbe­

hörde sowie der Behörde für die In­

spektion von Im- und Exportgütern 

veranstaltet.

Auf der Konferenz wurden vier Unter­

nehmen namentlich genannt, die gegen 

die bestehenden Bestimmungen ver­

stoßen haben. Hierzu zählt beispiels­

weise das Unternehmen Shankou aus 

der Provinz Liaoning, das im August 

1993 mit einem Hongkonger Unter­

nehmen die Produktion von Shorts und 

Schlafanzügen sowie deren Export 

nach Singapur vereinbart hatte. Ob­

wohl die Produktion in Textilfabriken 
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in den Liaoninger Städten Shenyang 

und Yingkou sowie in der Provinz 

Guangdong erfolgte, wiesen die Etiket­

ten Fidschi als Ursprungsland aus und 

wurden im Oktober und November 

1993 in die USA verschifft.

Als Sanktion mußte das Unternehmen 

Shankou, Teil der Dongmao Industrial 

Ltd. in Shenyang, die Gewinne aus die­

sem Geschäft abliefern, und dem Un­

ternehmen wurden für 1994 die Ex­

portquoten gestrichen. Außerdem 

wurde die Kommission für Außenhan­

del und Kooperation mit dem Ausland 

der Stadt Shenyang angewiesen, dem 

Unternehmen Shankou zeitweilig alle 

wirtschaftlichen Aktivitäten zu unter­

sagen. (XNA, 11.4.94)

Die Konferenz erfolgte auch vor dem 

Hintergrund der anhaltenden Vorwür­

fe der USA gegenüber chinesischen 

Textilexporten über Drittländer. Seit 

1990 haben die USA insgesamt 69 Fäl­

le illegaler Textilexporte festgestellt, 

von denen inzwischen 47 nach Unter­

suchungen durch die chinesische Re­

gierung aufgeklärt sein sollen. In den 

meisten Fällen soll es sich um Unter­

nehmen gehandelt haben, die nicht 

willkürlich gegen Bestimmungen ver­

stoßen hätten. Oftmals wären die Ex­

porte von Hongkonger oder anderen 

ausländischen Unternehmen organi­

siert worden. (Zhongguo Xinwen She 

News Agency, in Chinese, 10.4.94) 

-schü-

*(20)

Shanghai als Zentrum für Interban- 

ken-Devisenmarkt

Am 18.4.94 übernahm das Devisen­

transaktionszentrum in Shanghai die 

Funktion eines landesweiten Zentrums 

für den Devisenhandel. Das Shanghai­

er Zentrum ist mit 13 inländischen 

Banken sowie rd. 80 sonstigen Finanz­

institutionen und sino-ausländischen 

Banken in den Städten Beijing, Tianjin, 

Hangzhou, Shenzhen und Guangzhou 

verbunden. Auf der Basis von Devi­

senangebot und -nachfrage der ange­

schlossenen Banken sollen hier die 

landesweit gültigen Wechselkurse er­

mittelt werden. Die Schlußnotierung 

des Vortages wird dann von der Zen­

tralbank als Basis für die Festlegung 

des Wechselkurses gegenüber Fremd­

währungen herangezogen. Banken und 

intermediäre Finanzinstitute 

dann den Wechselkurs für den An- 

und Verkauf von Devisen zugrunde, 

können jedoch lediglich eine maximale 

Schwankungsbreite von 2,5% nutzen. 

(XNA, 2., 5. u. 19.4.94)

In der Anfangsphase laufen die Trans­

aktionen allerdings lediglich in US$ 

und HKS. Am Eröffnungstag belief 

sich die Anfangsnotierung auf 1 US$ : 

8,681 RMB und die Schlußnotierung 

auf 1 US$: 8,6908 RMB. (XNA,

5.4.94) Um den Wechselkurs zu stabili­

sieren, wird die Zentralbank weiterhin 

bei größeren Schwankungen interve­

nieren. Obwohl sich einige Banken be­

reits darüber beklagt haben sollen, daß 

die geringe Schwankungsbreite nicht 

ausreichend sei, um das tatsächliche 

Angebot und die Nachfrage nach Devi­

sen wiederzuspiegeln, wird mit einer 

Ausweitung der Bandbreite vorläufig 

nicht zu rechnen sein. (XNA, 2.4.94)

Die ursprüngliche Planung, die beste­

henden rd. 100 Devisen-Swapzentren 

in anderen Städten zu schließen, ist je­

doch inzwischen aufgegeben worden. 

Diese sollen nunmehr ausschließlich 

den Unternehmen mit Auslandskapital 

offenstehen. Allerdings soll auch hier 

der in Shanghai ermittelte Wechsel­

kurs für Transaktionen herangezogen 

werden. (XNA, 2.4.94) Für die chinesi­

schen Unternehmen bedeutet dies, daß 

sie nunmehr über eine Bank ihre Devi­

sentransaktionen abwickeln müssen, 

während sie in der Vergangenheit di­

rekten Zugang zu den Swap-Zentren 

hatten. Unternehmen mit Auslandska­

pital können dagegen nicht über eine 

Bank an Devisen gelangen, sondern 

müssen weiterhin die Swap-Zentren 

nutzen. (SCMP, 30.3.94)

Die Einrichtung eines Interbanken- 

Devisenmarktes gilt als ein weiterer 

Schritt in Richtung Konvertibilität der 

chinesischen Währung, für die auch 

der GATT-Beitritt einen Zeitplan for­

dert. Weiterhin Devisen-Swapmärkte 

für Unternehmen mit Auslandskapital 

offenzuhalten, während inländische 

Unternehmen stärkeren Restriktionen 

beim Devisenzugang ausgesetzt wer­

den, kann nur ein zeitlich begrenzter 

Kompromiß sein, -schü-

‘(21)

Regionale Verteilung der Unterneh­

men mit Auslandskapital 

u.a. 107.820 sino-ausländische Joint 

Ventures (64,4%) und 34.000 Unter­

nehmen im 100%igen ausländischen 

Kapitalbesitz (20,3%).

Die zehn folgenden Provinzen bzw. 

regierungsunmittelbaren Städte konn­

ten die meisten Unternehmen mit Aus­

landskapital registrieren:

- Guangdong: 44.705 (26,7%)

- Jiangsu: 18.082 (10,8%)

- Shandong: 12.561 (7,5%)

- Fujian: 11.900 (7,1%)

- Zhejiang 8.085 (4,8%)

- Shanghai 8.056 (4,8%)

- Hainan 7.390 (4,4%)

- Liaoning 7.365 (4,4%)

- Beijing 6.516 (3,9%)

- Tianjin 6.004 (3,6%)

Zu den Provinzen und Autonomen 

Regionen, die weniger als 1.000 Un­

ternehmen mit Auslandskapital regi­

strieren konnten, zählten:

- Yunnan 750 (0,4%)

- Guizhou 740 (0,4%)

- Innere Mongolei 734 (0,4%)

- Gansu 723 (0,4%)

- Xinjiang 508 (0,3%)

- Qinghai 63 (0,038%)

- Tibet 27 (0,017%)

Diese Daten zeigen nur die zahlen­

mäßige Aufteilung der Unternehmen, 

nicht jedoch die Höhe der regional 

ebenfalls sehr unterschiedlichen Aus­

landsinvestitionen.

Folgende Länder stellten die größten 

Anteile an den registrierten Auslands­

unternehmen in China:

- Hongkong 106.914 (63,8%)

- Taiwan 20.612 (12,3%)

- USA 11.665 (7,0%)

- Japan 7.096 (4,2%)

- Macao 4.118 ((2,5%)

- Singapur 3.037 (1,8%)

- Südkorea 2.321 (1,4%)

- Kanada 1.495 (0,9%)

- Thailand 1.361 (0,8%)

- Australien 1.296 (0,8%)

(Xinhua News Agency, in English,

23.4.94, in SWB 4.5.94)

Diese Daten wurden auf der landes­

weiten Konferenz zu Registrierung und 

Management von Unternehmen mit 

Auslandskapital Anfang April in Hefei 

genannt. Von den insgesamt vertrag­

lich festgelegten Auslandsinvestitionen 

Ende 1993 in Höhe von rd. 150 Mrd. 

US$ seien inzwischen rd. 56 Mrd.USS 

Ende 1993 belief sich die Zahl der (re- 

legen gistrierten) Unternehmen mit Aus­

landskapital auf 167.500, davon waren
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realisiert. Der Anteil der Auslandsin­

vestitionen an den gesamten Anlagein­

vestitionen sei von einem Anteil in 

Höhe von 2,5% im Jahre 1978 auf 13% 

in den 80er Jahren gestiegen. Die rd. 

80.000 Unternehmen mit Auslandska­

pital, die bereits ihre Tätigkeit aufge­

nommen hätten, produzierten 1993 ei­

nen Outputwert von 302 Mrd. Yuan, 

und ihr Anteil am Bruttoinlandspro­

dukt habe sich damit auf rd. 30% be­

laufen.

Von herausragender Bedeutung seien 

die Unternehmen mit Auslandskapital 

inzwischen für den Außenhandel. So 

exportierten diese Unternehmen bei­

spielsweise Farb-TV, Fotoapparate 

und elektrische Haushaltsgeräte und 

trugen 1993 mit einem Anteil von 

27,5% zum Export bei. Außerdem 

würden in diesen Unternehmen bis 

Ende 1993 inzwischen 20 Mio. (?) chi­

nesische Arbeitskräfte beschäftigt. 

(XNA, 6.4.94) -schü-

*(22)

"Copyrights werden wirkungsvoll ge­

schützt"

Vor dem Hintergrund drohender US- 

Sanktionen wegen der Verletzung von 

Copyrights fand im April in den chine­

sischen Medien eine Demonstration 

des guten Willens statt, um die An­

strengungen der Regierung zum 

Schutz dieser Rechte zu zeigen.

In einer Fernsehsendung am 12.4. bei­

spielsweise erklärte Liu Minxue, Di­

rektor der Staatlichen Industrie- und 

Handelsverwaltung, daß die chinesi­

sche Regierung nicht nur eindeutig für 

den Schutz der Copyrights eintrete, 

sondern inzwischen auch Maßnahmen 

beschlossen habe, die die Copyrights 

ausländischer Unternehmen wirkungs­

voll schützen würden.

Zu diesen Maßnahmen zähle die er­

gänzte Gesetzgebung zum Warenzei­

chenrecht, die den Mißbrauch von Wa­

renzeichen und ihre Fälschung mit 

strengeren Strafen belegen würde. 

Verstöße gegen das Warenzeichen­

recht könnten jetzt mit Geldstrafen bis 

zu 50% des illegalen Geschäftsvolu­

men bzw. mit dem fünffachen des ille­

galen Gewinns belegt werden. Außer­

dem sei die mögliche Haftstrafe bei 

Verstößen von drei auf sieben Jahre 

Gefängnis erhöht worden.

Vorwürfe einer Verletzung des Wa­

renzeichenschutzes könnten direkt bei 

den Behörden für Industrie und Han­

del erhoben werden, die diese wieder­

um direkt im Markt untersuchen wür­

den. Da diese Behörden eine Beschäf­

tigtenzahl von rd. 600.000 Personen 

aufwiesen, sei eine Verfolgung illegaler 

Praktiken sichergestellt. Weiterhin 

würden nunmehr auch Gerichte mit 

der Verfolgung von solchen Delikten 

beauftragt werden. (China Central Te­

levision, Beijing, in Chinese, 12.4.94)

China gilt inzwischen als der größte 

Produzent von gefälschten CDs (com­

pact disk) und einer umfassenden Pro­

duktion von gefälschten Software- 

Programmen und nachgeahmten Mar­

kenprodukten. Die illegalen CD-Pro­

duktionsstätten sollen dabei oft im 

teilweisen Eigentum von städtischen 

Behörden sein, die High-Tech-Indu­

strien ansiedeln wollen. Den bestehen­

den illegalen 30 Fabriken wird eine 

jährliche Produktionskapazität von 60 

Mio. CDs nachgesagt. (AWSJ, 14.4.94)

US-amerikanische Firmen beklagen 

einen durch Copyright-Verstöße ent­

stehenden Verlust, der auf rd. 800 Mio. 

US$ geschätzt wird. (IHT, 29.4.94) 

Obwohl die amerikanische Regierung 

zunächst geplant hatte, China auf die 

"schwarze Liste" der Länder zu setzen, 

gegen die wegen Piraterie Sanktionen 

erlassen werden, scheint derzeit erst 

einmal die Entscheidung über die 

Meistbegünstigung Anfang Juni abge­

wartet zu werden. (HB, 3.5.94) -schü-

Binnenwirtschaft

*(23)

Wirtschaftsentwicklung im 1. Quartal 

1994

Dem Bericht des Staatlichen Statistik­

amtes zufolge stieg das Bruttoinlands­

produkt im 1. Quartal d.J. um 12,7% 

im Vergleich zur Vorjahresperiode. 

Würden saisonale Faktoren berück­

sichtigt und die Wachstumsrate auf 

Jahresbasis umgerechnet werden, dann 

ergebe sich dem Statistikamt nach eine 

augenblickliche gesamtwirtschaftliche 

Zuwachsrate von 9-10%. Dieses Ent­

wicklungstempo sei auch Ziel der der­

zeitigen Makroregulierung und -kon- 

trolle.

Die Industrieproduktion hat sich im

1. Quartal deutlich verlangsamt. Die 

industrielle Wertschöpfung erhöhte 

sich um 16,0% gegenüber dem Vorjah­

reszeitraum. (Allerdings wurde bis vor 

kurzem noch der industrielle Brutto­

produktionswert als Indikator angege­

ben, der stets höher Hegt) Auf die 

Leichtindustrie entfällt eine Zuwachs­

rate von 16,8% und auf die Schwerin­

dustrie von 15,3%. Regional betrachtet 

war die Industrieproduktion in den 

Küstenprovinzen bedeutend schneller 

als in den übrigen Landesteilen (keine 

näheren Angaben des Statistikamtes 

dazu). Die Reduzierung des Industrie­

wachstums habe nach Angaben des 

Statistikamtes zu einer gewissen Ent­

spannung bei der Versorgung mit 

Energie, Rohstoffen und Halbfertigwa­

ren geführt. (Xinhua News Agency, 

Domestic Service, in Chinese, 18.4.94, 

in SWB, 20.4.94)

Im Industriesektor hat sich die Situa­

tion der staatseigenen Industriebetrie­

be weiter verschlechtert. So erhöhte 

sich die Produktion dieser Unterneh­

men im 1.Quartal lediglich um 2,2%, 

ihre Verluste stiegen und ihre Ver­

schuldung bei Banken und anderen 

Unternehmen nahm zu. (XNA,

19.4.94) Dem geringen Produktions­

zuwachs der staatseigenen Industriebe­

triebe steht eine Wachstumsrate von 

rd. 50% in den ländlichen Betrieben 

und von rd. 90% in den Unternehmen 

mit Auslandskapital gegenüber. (XNA,

21.4.94)

Auch das Wachstum der Anlageinvesti­

tionen verringerte sich im 1. Quartal. 

Staatüche Einheiten investierten von 

Januar bis März d.J. 81,5 Mrd. Yuan, 

ein Anstieg um 36,2% im Vergleich 

zur Vorjahresperiode. Im 1. Quartal 

1993 hatte die Zuwachsrate der Anla­

geninvestitionen staatlicher Einheiten 

70,7% betragen. Hinsichtlich der Zu­

sammensetzung der Anlageinvestitio­

nen berichtet das Statistikamt, daß die 

Investitionen auf lokaler Ebene leicht 

zurückgegangen seien, während die 

zentralstaatüchen Investitionen zuge­

nommen hätten. Weiterhin seien mehr 

Investitionen in Projekte in den Berei­

chen Transport, Post und Telekommu­

nikation geflossen. Außerdem sei 

durch die stärkere Kontrolle über den 

Grundstücks- und Immobüiensektor 

verhindert worden, daß weiterhin un­

gebremst Investitionen in Entwick­

lungszonen und in den Bau von teuren 

Villen und Wochenendhäusern fließen 

würden.




